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Q Bitte, ftpeln Sie mtcf?! °

©
"

a oj (Sin paar 25ifce für Oie poufe
:Jfad)wud)b. ©ie ^erierifotonie in X.

macgf eineb fdjonen Sageb einen ffeinen Stub*

fing unb bei einem piefnief [offen bie gung»
rigen ÏÏSagen gegârff werben. ©ie Suben
erraffen bei ber einen ber IDogtfatigfeifbbamen
ein mäcgftgeb ©fücf iSrof, bie anbere ffreicf)f
ignen eine portion (Sonjffüre brauf. ©urd)=*
trieben wie bie £aufer finb, meint ber grig
Sum ©d)orfd)ef : ,,©u, weifd) »ab, fcgfäif einfad)
b'Gonfifüre oom Srof ab unb geb no emaf bie
anberi ©iffe anne!" ©rauf ber ©d)orfd)ef:
„©u gfaubfd) fid)er, 'b ®rot f)et breij ©itte ?"

„2Bab i)at benn bein 3Jtann gefagt, afb er
beine (öanbfcgugrecgnung fap?"

„(Sr gaf wagnfinnig gejtgimpg."
„31a, unb »ab f)aft bu ba getan ?"
„3d? 1)ab' if?m bie ©cf?neiberred)nung ge*

seigf, ba tft er gans ftiff geworben/'

„STuffdjer, sum 35af?nf)of! Sfber mbgficgg
fegneft, meine ©cgwiegermufter mug ben 3ug
nod) erreichen !"

„©egaffen toir! 3d) faf?r, afb ob'b meine
eigene mär!"

„3Mn ©ogn mad)t eine aubgesetd)nefe
partie, er f?eirafet bie Socgfer eineb Ütarga»
rinefabrifanfen in ©fabgow unb friegf lOOOO

pfunb mit."
„Sfd), bu liebe 3^'t/ &ie müffen ja ransig

werben!"

25efud) : „3fa, &artd)en, gegg bu gern sur
©d)ufe ?"

Rarfcgen : ,,£)d), f)inget)en tu id) fd)on gans
gern unb surütf aud), bfofj bie 3eit baswifdjen
pagf mir nid)t."

(Sb iff fieben Ifgr morgenb, eb fegtagt f)afb
aegf, ad)t, ein Sficrfet neun - bab neue
3Jfäbd)en iff nid)t su fegen unb su goren,
©cgfiegfid) ergebt fid? bie ^aubfrau unb rug:
//Sütnna, finb fie waeg?"

,,3uwoff," tönt'b surücf, „warum?"

33afufa. „ffiiffen ©ie aud), graufein, bag
meine (Srsiegung meinen Jfater. Ufiftiarben
gefoffet gaf."

„3u, ja, man befommf geufe ungfaubfid)
wenig für fein ©efb."

gofgenbe Sfnefbofe würbe oon einer Sîaf*
fierertn eineb Sîinob Oon £ob Sfngeteb ersägft:

(Sb würbe ber gitm „f£ge 3fame ib SBoman"
(©ein Ofame iff Jrau) gefpieft. (Sin affer
#err in Segfetfung eineb jungen Dfanneb
trat sur Sage, um gwei Warfen su föfen.

„©u wirft für einen ©offar megr ©cgidv
fafbfd)fâge su fegen befommen, afb bag bu
in beinern gansen £eben gefegen gag," fagfe
ber junge Dfann su bem äffen $errn.

„©ab gfaube id? niegf, mein ©ogn, benn
bab ig bie gfeiege ©umme, bie id) für meine
33.ermägfungbfd)rigen besagtf gäbe."

Sitte aubfefcneiben

^&onnementö»SeffeöW)em.
£> ünferseidjtiefe abonniert pierburd? für .../..»3abr auf bie

2Bod)enfd?rifî „3appetnbe £eintt>ûnî>", Stuggabe 3üricb/ sum preife
t?on $r. 3-50 pro Biertefjabr (13 Hummern).

®er 3tbonnemenfPbetrag
iff auf poffrfjeeffonto VIII/7876 einbegabft

iff burd) 3îadf?nabme gu erbeben.

ben

0fame, ®eruf unb Sfbrege :

Sitte toenben

12 iDrurf unb Serlag: Serlag „3at>pelnbe £etntt>anb" 3üri(b-

°
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Nachwuchs. Die Ferienkolonie in F.
macht eines schönen Tages einen kleinen Ausflug

und bei einem picknick sollen die hungrigen

Magen gestärkt werden. Die Luden
erhalten bei der einen der Wohltätigkeitsdamen
ein mächtiges Stück Lrot, die andere streicht
ihnen eine Portion Confitüre draus.
Durchtrieben wie die Lauser sind/ meint der Fritz
zum Gchorschel: „Du, weisch wach schläck einfach
d'Confitüre vom Lrot ab und heb no emal die
anderi Sitte anne!" Drauf der Gchorschel:
„Du glaubsch sicher, 's Lrot het dreij Sitte?"

„Was hat denn dein Mann gesagt, als er
deine Handschuhrechnung sah?"

„Er hat wahnsinnig geschimpft."
„Na, und was hast du da getan?"
„Ich hab' ihm die Gchneiderrechnung

gezeigt, da ist er ganz still geworden."

„Kutscher, zum Lahnhof! Aber möglichst
schnell, meine Schwiegermutter muß den Zug
noch erreichen!"

„Schaffen wir! Ich fahr, als ob's meine
eigene wär!"

„Mein Sohn macht eine ausgezeichnete
Partie, er heiratet die Tochter eines
Margarinefabrikanten in Glasgow und kriegt 1D0V0
Pfund mit."

„Ach, du liebe Zeit, die müssen ja ranzig
werden!"

Äesuch: „Na, Karlchen, gehst du gern zur
Schule?"

Karlchen: „Och, hingehen tu ich schon ganz
gern und zurück auch, bloß die Zeit dazwischen
paßt mir nicht."

Es ist sieben Uhr morgens, es schlägt halb
acht, acht, ein Viertel neun - das neue
Mädchen ist nicht zu sehen und zu hören.
Schließlich erhebt sich die Hausfrau und rust:
„Minna, sind sie wach?"

„Iawoll," tönt's zurück, „warum?"

Valuta. „Wissen Sie auch, Fräulein, daß
meine Erziehung meinen Vater Milliarden
gekostet hat."

„Ja, ja, man bekommt heute unglaublich
wenig für sein Geld."

Folgende Anekdote wurde von einer
Kassiererin eines Kinos von Los Angeles erzählt:

Es wurde der Film „The Name is Woman"
(Dein Name ist Frau) gespielt. Ein alter
Herr in Legleitung eines jungen Mannes
trat zur Kasse, um zwei Karten zu lösen.

„Du wirst für einen Dollar mehr
Schicksalsschläge zu sehen bekommen, als daß du
in deinem ganzen Leben gesehen hast," sagte
der junge Mann zu dem alten Herrn.

„Das glaube ich nicht, mein Sohn, denn
das ist die gleiche Summe, die ich für meine
Vermählungsschristen bezahlt habe."

Bitte ausschneiden!

Abonnements-ZeMschein.
D Unterzeichnete abonniert hierdurch für /..-Jahr auf die

Wochenschrift „Zappelnde Leinwand", Ausgabe Zürich, zum preise
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Der Abonnementsbetrag
ist auf postcheckkonto VIII/7876 einbezahlt.
ist durch Nachnahme zu erheben.

den

Name, Leruf und Adresse:

Bitte wenden!

ck2 Druck und Verlag: Verlag „Zappelnde Leinwand" Zürich.


	Bitte, kitzeln Sie mich! : ein paar Witze für die Pause

